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Vom Tage.
I n  den zuletzt abgelaufenen Tagen gab sich 

in mehreren Wiener und Provinzblättern eine 
laute Zustimmung zu der zur Annexion führenden 
Occupation B o s n i e n s  und der He rzegow i na  
kund, es werden für den Titel der Annexion po< 
litische uud volkswirthschastliche Beweggründe ins 
Treffen geführt und der in Bosnien brachliegende 
und der Ausbeute harrende Bodenreichthum betont. 
Es faßt die Ansicht Wurzel, daß Gut uud Blut 
nicht zwecklos geopfert wurde.

Der „Bndap. Korr." wird aus Wien ge­
meldet, daß die b i s h e r i g e n  M i n i s t e r  provi­
sorisch die Agenden ihrer Portefeuilles bis nach 
Schluß der Delegationssession fortführen werden 
und daß erst danu der Versuch, ein neues Ka­
binett zu bilden, wahrscheinlich nochmals vom 
Baron Pretis, wieder ausgenommen werden wird.

Auch im ungarischen Reichstage wurde die 
Vorlage des B e r l i n e r  V e r t r a g e s  gefordert.

I n  diplomatischen Kreisen B e r l i n s  ver­
lautet, daß nach der Neugestaltung der Kabinette 
in Wien und Rom ein Meinungsaustausch über 
die zwischen den beiden Re g i e r u n g e n  ob­
schwebenden Fragen stattfindeu wird.

Der „Standard" erfährt, das engl ische 
Kabinett beschloß, von allen Betheiligten strikte 
buchstäbliche Beobachtung des Berliner Vertrages 
zu fordern.

„Reuters Office" meldet von Konstantinopel 
30. v. M .: „Zwischen Oesterreich und der 
P f o r t e  finden wegen einer definitiven Verein­
barung betreffs Bosniens Besprechungen statt."

Aus Athen wird gemeldet, daß König Georg 
die beiden Führer der Opposition in der g r i e ­
chischen Kammer, Trikupis und Zaimis, wegen 
der Bildung eines neuen Kabinetts zu sich be­
rufen habe. Beide haben sich vom Könige eine 
zweitägige Bedenkzeit erbeten.

Die 25-Millionen-Vorlage.
Der Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses 

faßte den Beschluß, vorläufig in die Berathung der 
Regierungsvorlage, betreffend die Ausgabe von 
2b Millionen Gulden in Goldrente, n ich t ein­
zugehen.

Nach Bekanntwerdung dieses Beschlusses er- 
töute im czechi scheu Lager der Allarmruf: 
„Die Auflösung des Abgeordnetenhauses steht 
bevor!" Die Declaranten hoffen auf ein Plötz­
liches Ablenken von der verfaffnngsmäßigen Bahn, 
und es schwillt den reactionären Elementen gar 
gewaltig der Kamm in der Erwartung, daß ein 
über d en P a r t e i  en (?) stehendes Kabinett zur 
Führung des österreichischen Staatsruders berufen 
und durch Auflösung des den geforderten Kredit 
verweigernden Parlamentes den Wünschen der 
Reaetion Rechnung getragen werde.

Freiherr v. P r e t i s  ergriff im Budgetaus- 
schusse das Wort zu folgenden Erörterungen:

„Ich fühle wol, wie schwierig die Behand­
lung der Frage sei, als ich die Vorlage einbrachte. 
Ich konnte jedoch nicht anders handeln, ich mußte 
die ausgegebeuen Gelder ersetzen, wollte ich die 
Armee im Felde nicht Noth leiden lassen und 
Störungen in der Erfüllung der Verbindlichkeiten 
des Staates vermeiden. Es ist für mich gegen­
wärtig nicht am Platze, die auswärtige Frage zu 
erörtern; der Minister des Aeußern fühlt nicht 
nur die Pflicht, er reklamiert es als sein Recht, 
dies an geeigneter Stelle zu thun. Ich trage 
allerdings mit die Verantwortung für das, was 
geschehen. Die Rechtfertigung der Occupations- 
auslageu ging aus dem Wortlaute des Beschlusses 
der Delegationen und des Reichsrathes hervor, 
welcher die Regierung ermächtigte, von dem Sechzig- 
Millionen-Kredit Gebrauch zu machen für den Fall, 
als die weitere Entwicklung der orientalischen Er­
eignisse die Entfaltung der Wehrkraft behufs Wah­

rung der wesentlichen Interessen der Monarchie 
zur nnabweislichen Notwendigkeit mache; das 
war unser Standpunkt, wobei wir den Friedens­
gedanken festhielten und möglichst bestrebt waren, 
uns vor einem Kriege zu bewahren, den wir ver­
mieden wissen wollten, weil uns dies unsere 
Finanzlage gebietet, so lange die Ehre intact 
bleibt und der Schutz unserer Interessen es ge­
staltet.

„Ich stimmte den militärischen Maßregeln 
zu, in der Tendenz, größeren Conslagrationen vor­
zubeugen, und weil es in Berlin als nothwendig 
erkannt wurde, die Occupation vorzunehmen, um 
dadurch oie Beendigung der Kämpfe auf der 
Balkan-Halbinsel zu fördern. W ir durften damals 
annehmen, daß die bewilligten 60 Millionen für 
die Durchführung der Occupation nicht einmal 
erschöpft werden würden. Eine Überschreitung 
wurde erst in dem Momente unvermeidlich, wo 
ohne dieselbe die Ehre der exponierten Armee 
hätte kompromittiert werden können, und wo es 
galt, dafür zu sorgen, daß das begonnene Werk 
nunmehr auch wirklich vollendet werde.

„Der Minister des Aeußern wird in den 
Delegationen die Uebernahme des Berliner Man­
dats rechtfertigen. Die gegenwärtige Vorlage im 
Reichsrathe machte ich, um den correcten Weg 
einzuhalten und mit der Kenntnisgabe von der 
Operation, welche ich zu machen genöthigt war, 
nicht zu zögern. Wenn ich die Üeberschreitung 
zuließ, so that ich dies, um das geringere Uebel 
zu wählen, da mich durch Nichtzulassung auch 
den Vertretungskörperu gegenüber größere Ver­
antwortung getroffen hätte. Ich selbst muß es als 
selbstverständlich anfehen, daß die Erörterung der 
ganzen auswärtigen Frage in der Delegation vor­
ausgehen müsse, bevor die endgiltige Zustimmung 
zu der Bedeckungsoperation gegeben wird. Ich 
hätte auch gewünscht, daß es möglich gewesen 
wäre, den Reichsrath früher einzuberufen; aber

JeuisseLon.

Eine Erzählung ohne Titel.
Von Je a n  B a p t i s t e .

(Fortsetzung.)

3. F e u e r .

Der Abend begann mit längeren Schatten 
seine liebliche Kühlung herabzusenden, einzelne 
Lichter tauchten aus dem Banmgewirre auf, bis 
endlich alles mit Lampen, Lichtern und Fackeln 
erleuchtet war, und Wallner, besorgt um seine 
Gesundheit, sprach von der Heimkehr, als sie eben 
eines jener lustigen Gebäude erreicht hatten, das, 
mit Laub und Blumen verziert und an seiner 
Außenseite mit einen, „V ivat" von blauen, gelben, 
rothen, grünen und veilchenblauen Lampen pran­
gend, durch den Schall des munteren Heubauer­
liedes zum Besuche einzuladen schien.

„Das müssen w ir noch mit ansehen, Onkel," 
versicherte Amalie, „dann gehe tch mit dir nach 
Hause."

Einmal aus Nachgeben gewöhnt, ergab sich 
Wallner auch noch in diesen kurzen Aufschub und 
stieg mit seinen beiden Damen die enge, laub­
geschmückte Treppe hinan, der Kreis der Zuschauer 
öffnete sich, man machte den Damen Platz, und 
zwischen ihnen stehend, betrachtete Wallner einen 
ungarischen Tanz, von ein paar jugendlich kräf­
tigen Gestalten recht zierlich ausgeführt, während 
Amalie ihre schöne Nichte am Arme drückte.

„Siehst du ihn?" flüsterte sie kaum hörbar, 
,,da ist er?"

„Wen denn?" entgegnete Leopoldine ebenso
leise.

«Je nun, den schönen Grünrock vom 
Wettrennen, den wilden Jüngling."

Leopoldine sah, wohin die Tante deutete, und 
bemerkte allerdings einen grünen Rücken; doch 
schien ihr die Gestalt des jungen Mannes, dem 
er zugehörte, höher und edler, und erschrocken 
schlug sie den Blick zu Boden, als sich der Un­
bekannte plötzlich gegen sie wandte und ein Ant­
litz ihr entgegenblickte, das sie noch nie so schön 
gesehen zu haben glaubte, ein dunkles Feuerauge 
zwischen üppiger Lockenfülle hervorstrahlend, das

ihrige traf, und wie sie meinte, ihr bis ins Herz 
des Herzens schauen könnte, wenn es nur wollte. 
Dem Fremden schien es nicht besser zu gehen, als 
Leopoldinen, und sie konnte sich das Vergnügen, 
ihn anzusehen, immer nur auf einen einzigen 
kurzen Augenblick gewähren, denn so oft sie den 
scheuen Blick auf ihn zu werfen wagte, begegnete 
sie dem feinigen, der starr und unverwandt auf 
sie gerichtet war. Angst und Wonne erfüllten ihr 
Herz und stritten darin um die Oberhand, als 
der plötzliche Ruf: „Feuer!" den Streit endete 
und die Flamme einiger dürren Reiser, die an 
den Lampen sich entzündeten, zum nächsten Fenster 
hereinschlugen. Leopoldine, die von ihrer zar- 
testen Jugend an die gewaltigste Furcht vor diesem 
Elemente hegte, stieß einen fürchterlichen Angst­
schrei aus; aber sogleich hatte sich auch der schöne 
Fremdling bis zu ihr gedrängt, schwang sie auf 
semem unken Arm hoch empor und gebrauchte die 
Riesenkraft des rechten, das Gedränge des Volkes 
nach beiden Seiten zu theilen und seine schöne 
Last nicht ohne Gefahr, doch glücklich und wohl­
behalten die enge Treppe hinabzutragen. Leo­
poldine erinnerte sich nur noch ängstlich des Oheims



die Entschlüsse mußten seinerzeit sehr rasch gefaßt 
werden, und es hätten damals gleichzeitig die 
Delegationen berufen werden müssen, was Von­
seite Ungarns absolut unmöglich war.

„Ich wiederhole, daß ich vollständig bereit 
bin, die Verantwortung für das zu tragen, was 
ich gethan. Der Berliner Vertrag enthält eine 
Summe von Bestimmungen, bei denen die Com- 
petenz des Reichsrathes nicht e intritt; eine davon 
ist jedoch fraglos dahin gehörig, dies ist die Ein­
verleibung Spizza's. Was die Occupatiou betrifft, 
so dreht sich die Frage blos darum: War sie als 
ein unabweisbares M ittel zur Erreichung der 
Ziele der auf den Schutz unserer Interessen ge- 
richteten auswärtigen Politik nothwendig? Bei 
Spizza ist es etwas anderes; darüber muß eine 
Vorlage gemacht werden, aber das ganze hiezu 
nöthige Material fehlt noch. Wenn es beisammen 
ist, wird die Vorlage erfolgen. Es ist Sache der 
Auffassung, ob die Occupation behufs Wahrung 
der äußern Sicherheit nothwendig war, und in 
dieser Richtung ist der Berliner Vertrag Gegen­
stand der Verhandlung in der Delegation."

Der österreichisch-ungarische Zolltarif.
Die österreichisch-ungarische Zollkonferenz hat 

nach offiziösem Berichte ihre in Budapest gepflo­
genen Verhandlungen, betreffend die Feststellung 
der den Zollämtern zu erteilenden Instructionen 
beendigt. Es werden jetzt in kurzer Zeit die I n ­
structionen, welche sich auf die Verzollung der 
Baumwollwaren, der Garne und der Schafwoll- 
waren beziehen, veröffentlicht werden. Es sind 
dies sehr umfangreiche und die wichtigsten I n ­
structionen. Außerdem erhalten die Zollämter neue 
Requisiten zur Zählung der Fäden und zur Ge­
wichtsbestimmung der Waren. Später erhalten 
dieselben einzeln die übrigen Instructionen, nament­
lich bezüglich der Verzollung des Petroleums und 
des Zuckers — und zuletzt das Warenverzeichnis, 
dessen deutscher Eutwurf jetzt iin ungarischen Han­
delsministerium geprüft und ins Ungarische über­
setzt wird.

Reichsrath.
8 0. S i t zung des Her renhauses .

Das Haus gibt dem Danke Ausdruck den 
todesmuthigen Kämpfern, welche durch die un­
erschütterliche Bravour und kühnen Leistungen 
dem Rufe unserer Armee genügeleisteten und 
den Ruhm des Vaterlandes verherrlicht haben.

Der P r ä s i d e n t  theilt die erfolgte kaiser­
liche Genehmigung der Demission des Kabinetts 
Auersperg mit.

Das Herrenhaus vollzieht folgende Wahlen 
in die Delegation, u. z. zu Mitgliedern: Freiherr 
v. Ceschi, Fürst Czartoryski, Freiherr v. Hackel­
berg, Freiherr v. Kellner, Freiherr v. Koller, Frei­
herr v. Latour, Fürst Friedrich Liechtenstein, Fürst 
Rosenberg, Altgraf Salm, R. v. Scriuzi, Graf 
Oswald Thun, Graf Thurn, Hugo Fürst Thurn 
und Taxis, Graf Tranttmansdorff, Graf Wid- 
mann, Abt Helferstorser, Fürst Jablonowski, Fürst 
Kheoenhüller, Graf Ladislaus Thun, Graf Josef 
Waldstein; zu Ersatzmitgliedern: Gras Hoyos, 
Graf Wilczek, Graf Falkenhayn, Gögl, Freiherr 
v. Wehli, Freiherr v. Mladota, Dr. Freiherr von 
Felder, Fürst Trauttmansdorff. Graf Coudeuhove, 
Graf Josef Auersperg.

403. Si t zung des Abgeordnetenhauses.
Der Antrag des Abg. Lienbacher,  betref­

fend die Wahl eines 18glicdrigen Ausschusses zur 
Ausarbeitung vou Gesetzentwürfen über das den 
Staatsbehörden zustehende polizeiliche Gebots- und 
Verbotsrecht und über die Polizeigerichtsbarkeit, 
wird angenommen.

Der Antrag des Abg. Ritter v. Schönerer  
in Bezug auf die Untersuchung der Assaire „Grazer 
Tagespost und Fürst Auersperg" wird mit großer 
Majorität abgelehnt.

Minister Dr. v. S t r e m a y r  gibt im Namen 
der Regierung die Erklärung ab, daß jetzt eine 
Vertagung des Reichsrathes nicht eintreten werde.

Das Abgeordnetenhaus nimmt die Delega­
tionswahlen vor; gewühlt wurden in :

B öhmen :  A ls  Delegierte: Herbst, Streer, 
Klier, Schier, Nuß, Scharschmidt, Bareuther, 
Stöhr, Nitsche, Oppenheimer. Als Ersatzmänner: 
Seidemann, Riese-Stallburg.

D a l m a z i e n :  Delegierter: Klaic. Ersatz­
mann: Fluck.

G a l i z i e n :  Delegierte: Grocholski, Chrza- 
nowski, Czerkawski, Dunajewski, Jaworski, Kabat, 
Smarzewski. Ersatzmänner: Rydzowski, Men­
delsburg.

Nied erösterreich: Delegierte: Kuranda, 
Pirquet, Dumba. Ersatzmann: Dr. Rodler.

O b e r ö s t e r r e i c h :  Delegierte: Schaup, 
Dehne. Ersatzmann: Nürnberger.

S a l z b u r g :  Delegierter: Lieubacher. Ersatz­
mann: Neumayer.

S t e i e r m a r k :  Delegierte: Walterskirchen, 
Foregger. Ersatzmann: Duchatsch.

K ä r n t e n :  Delegierter: Ritter. Ersatzmann: 
Nischelwitzer.

K r a i n :  Delegierter: Langer. Ersatzmann: 
Deschman.

B u k o w i n a :  Delegierter: Kochauowski. Er­
satzmann: Wagner.

Mähren :  Delegierte: Giskra, Neuwirth, 
Sturm, Kübeck Max. Ersatzmänner: Promber, 
Aresin.

Schlesien:  Delegierter: Demel. Ersatz­
mann: Menger.

T i r o l :  Delegierte: Blaas, Terlago. Ersatz­
mann: Sternbach.

Vorar lberg:  Delegierter: Oelz. Ersatz­
mann: Thuruher.

Is t r ien:  Delegierter: Stradi. Ersatzmann: 
Vidulich.

Görz:  Delegierter: Eoronini. Ersatzmann: 
Winkler.

Tr iest :  Delegierter: Teuschl. Ersatzmann: 
Wittmann.

Vom Occupationsschauplatze.
Wie der Spezialkorrespondent der „N. fr. P r." 

aus Senica unterm 30. v. M . berichtet, hat der 
seit 29. v. M . unaufhörlich niederströmende Regen 
die Straße grundlos gemacht. Auf der Strecke 
Hepce-Senica sind zwar 2000 Arbeiter am Straßen­
bau beschäftiget, und sind auch namhafte Fort­
schritte, namentlich im Defile von Vranduk, wo 
umfassende Sprengungen vorgenommen werden, 
zu bemerken: nichtsdestoweniger ist das Fortkom­
men außerordentlich schwer, und bednrfte man mit 
leichtem Wagen und gnten Pferden zur Hinter­
legung der sechs Meilen langen Strecke Han 
Kompagiiic-Senica 12 Stunden. Sollte der Regen 
nur noch einige Tage anhalten, so müßten die 
Erdarbeiten eingestellt werden. An der Rollbahn 
zwischen Doboj-Vranduk wird nur stellenweise am 
Unterbaue gearbeitet. Südlich von Doboj wird die 
Trace die Bosna übersetzen und bei Maglaj dem 
rechten Ufer folgen. An der Rollbahnbrücke bei 
Doboj wird an den Schotterungen gearbeitet. Die 
Brücke in Maglaj ist bisher noch nicht in Angriff 
genommen. Durch das ungünstige Wetter leiden 
namentlich die aus dem Heimmarsche begriffenen 
Truppen, welche nach mühevollem Marsche auf 
nassem Boden bioouakieren müssen. Dem ans dem 
Marsche nach Brod begriffenen Hauptquartier des
3. Corps begegnete ich heute bei Lrandnk; es 
wird sich in Brod auslösen.

FM L. v. Beck wurde als Vertrauensmann 
des Monarchen mit der besondern Mission betraut, 
alle größeren Garnisonsorte in Bosnien zu besu­
chen, um dem obersten Kriegsherrn über die Un­
terkunft uud Verpflegung der Truppen und über 
die Errichtung der Spitäler eingehenden Rapport 
zu erstatten.

Am 30. v. M . ist der vierte Staffel der nach 
der Monarchie zurückkehrenden Truppen aus der

Fortsetzung in der Beilage. "iW U

und der Tante, dann senkte eine plötzliche Ohn­
macht ihren tröstenden Schlummer über die G e ­
ängstete» die, als sie wieder zum Gebrauche ihrer 
Siuue kam, sich in einer Seitenallee des Au­
gartens im Arme ihres Schutzengels wieder fand, 
der an ihrer Seite knieend sie sorgsam mit kaltem 
Wasser labte. Ih r  erster Blick fiel auf einen der 
wachthabenden Invaliden, der in einer Hand ein 
Gefäß mit Wasser, in der anderen eine Laterne 
hielt, welche die interessante Gruppe spärlich be­
leuchtete.

. «Wo ist mein Onkel — meine Tante?" 
rref Lcopoldine im Ausdrucke der höchsten Angst. 
* . Sicherheit," entgegnete der un­
bekannte Retter nut sanfter, einschmeichelnder 
Stimme, „denn es hat niemand Schaden gelitten 
und der Brand ist beinahe im Augenblicke des 
Entstehens auch schon wieder gelöscht worden."

Leopoldine faßte Mnth, ihren Blick zu dem 
teilnehmenden Fremden zu erheben, und machte 
im Stillen die Bemerkung, ihr Vater habe wol 
recht gehabt, wenn er sagte, bei dem ersten Blicke 
eines jungen Mädchens auf einen hübschen Mgen

Mann schmücke ihre Phantasie denselben immer 
mit den Reizen eines Gottes aus , denn der 
Grünrock ,  der seine geraden Glieder an ihre 
Fortschaffung aus jenem Orte der Gefahr gesetzt 
hatte, war zwar ein sehr hübscher junger Mann 
mit feurigen Augen und reichen Locken; doch kein 
Apollo, wie er ihr in der falschen Beleuchtung 
des Tanzsaales erschienen war. W enn aber unsere 
Leser glauben, diese Betrachtung habe dem G r ü n ­
rock bei Leopoldinen Schaden gethan, sind sie im 
Jrrthnme, denn der selige Vater (auf dessen prak­
tische Lebensweisheit die Tochter große Stücke 
hielt) hatte jener Bemerkung noch hinzugefügt: 
„Aber gerade dieser Zauber gehört der wahren 
und echten ersten Liebe an, und wohl dem Mäd­
chen, die diesem ersten Wonnebilde ihres Herzens 
die Hand reichen kann." Auf Leopoldiueus Bitte, 
sie uach Hause zu geleiten, war der Unbekannte 
zwar bereitwillig dazu; doch bat er auch, sich noch 
eine kleine Zeit zur Erholung zu gönnen, wozu 
die Düfte des dunkeln Haines viel geeigneter 
seien, als die dumpfe Kellerluft der Stuben zwi­
schen Wiens thurmhohen Häusern. Die Stimme 
des Flehenden klang dabei so sanft, daß Leopol­

dine wahrlich ein Ungeheuer von Undank hätte 
sein müssen, wenn sie das Gesuch verweigert hätte, 
sie nahm seinen unterstützenden Arm an und 
wandelte mit ihm dnrch die Alleen, bis der ganze 
Augarten von Spaziergängern geleert war und 
der kopsschüttelude Invalide, der leuchtend vor 
ihnen herschritt, ans seiner großen silbernen Uhr 
schon zwei Stunden gezählt hatte, die dem wonne­
trunkenen jungen Paare uur zwei Minuten dünkten, 
wenngleich in diesem Zeiträume gar Vieles und 
Wichtiges vorgegangen war, denn als der G r ü n  - 
rock am Portale des Gartens den dienstfertigen 
Veteranen so überreich belohnte, daß dieser nichts 
sehnlicher wünschte, als es möchte alle Tage B ri­
gittenfest sein und eine schöne junge Dame in 
Ohnmacht fallen, war der Bund ewiger Liebe und 
Treue geschlossen und beschworen, und der Schutz­
engel geleitete seine Pflegebefohlene blos nach 
Hause, um noch diesen Abend sich ihre Hand von 
dem Onkel zu erbitten  ̂ die er doch, versicherte 
Leopoldine dem Retter ihres Lebens, als schwachen 
Lohn seiner unerhörten Großmuth unmöglich ab- 
schlagen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Nr. 252 vom 2. November 1878.
bosnischen Hauptstadt abmarschiert. Statt der aus 
Bosnien, und zwar speziell aus der Hauptstadt, 
nach Oesterreich-Ungarn rückmarschicrrndcn 0. In ­
fanterie-Trnppendivision kommt die 4. Truppen­
division nach Serajewo in Garnison. Diese D ivi­
sion, welche gegenwärtig von dem FM L. Joseph 
Pelikan v. Plauenwald befehligt wird, hat sich vor 
der Occupation in Brünn befunden und besteht 
aus folgenden Truppen: Aus der 7. Jnsanterie- 
brigade, bestehend aus den Infanterieregimenten 
FALL. Baron Abele Nr. 8, Erzherzog Sigmund 
Nr. 45, dann dem 25. Feldjägerbataillon; ferner 
aus der 8. Jnfanteriebrigade, bestehend aus den 
Regimentern FM . Baron Heß Nr. 49 und FML. 
Graf Thun-Hohenstein Nr. 45, dann dem 4. Feld­
jägerbataillon. Kommandant der 7. Jnfanterie- 
Trnppenbrigade ist GM. Baron Waldstätten; 
Kommandant der 8. Jnfanteriebrigade GM. Bruck­
ner. Ein Theil der 7. Jnfanteriebrigade wird 
behufs Anfrechhallung der Verbindung mit Mostar 
in Konjica (45. Infanterieregiment), ein Theil 
der 8. Jnfanteriebrigade behufs Verbindung mit 
Niöegrad in Rvgatica dislocierr bleiben.

Die Finanzen der occupiertcn Länder.
Die Staatseinnahmen in Bosnien und in 

der Herzegowina rührten bisher ans neunzehen 
Quellen her, cs bestanden bis jetzt folgende Be- 
fteuerungsarten: 1.) der Zehent (Aschaz), welcher 
mit zehn Perzent von allen Bodenprodnkten gelei­
stet wurde; 2.) die Einkommensteuer (Emlaz), wel­
che jeder Einheimische mit 4 vom 1000 leisten 
mußle und wobei selbst dem elendesten Bauer ein 
jährliches Einkommen von 1500 Piastern (150 fl.) 
ausgerechnet wnrde; 3 .)  die Hanszinsstener (Jd- 
zara), welche mit 4 Perzent des Abschätzungs- 
werthes und bei vermietheten Piecen mit weiteren
3 Perzent des Miethzinses berechnet wurde; 4.) 
die Ausschanksteuer (Resm imuskirat), in der Hohe 
von 25 Perzent der Ausschanklokal-Miethe bemes­
sen; ö.) die Holzsägemühlensteuer (Keresterufumi), 
welche 10 Perzent des verarbeiteten Materials 
betrug; 6.) die Nerkausssteuer beim Pferde- und 
Hornviehhandel, mit 2 ^  Perzent vom Erlöse 
bemessen; 7.) die Militärpflrcht-Ablösestener (Askeria 
bedelm), welche für jeden Nichtmahomedaner von 
der Geburt bis zum Tode jährlich 2 fl. 80 kr. 
betrug; 8.) die Biehsteuer (Agnam rufumi), und 
zwar bei Schafen und Ziegen von jedem Stück 
20 kr., von überjährigem Borstenvieh Per Stück 
40 kr.; 9.) die Jagdsteuer (Acorofumi), jährlich
4 fl.; 10.) die Gerichtssporteln mit drei Perzent 
bei handelsgerichtlichen, mit fünf Perzent bei 
anderen zivilgerichtlichen Urtheilen, und zwar von 
dein adjustierten Betrage; I I.) der Ausfuhrszoll 
(Dfchumruk) mit einem Perzent, der Einfuhrszoll 
mit sechs Perzent bei österreichisch-ungarischen 
Provenienzen, mit acht Perzent bei allen anderen 
Provenienzen, und zwar vom Warenwerth; 12.) 
der Salzeinfuhrszoll m der Höhe von 20 Perzent 
vom Sendnngswerthe; 13.) das Tabakmonopol; 
14.) das Schießpulvermonopol; 15.) Rückstands­
interessen beim Zehent mit 12 Perzent; 16.) 
Arbeitseqnivalent für die auf fünf Tage nor­
mierte, aber nicht geleistete öffentliche Arbeit, 
jedesmal nach der Höhe des Taglohnes berechnet; 
17.) der Urkundenstempel; 18.) die Erträgmsse 
der Staatsgüter und StaatSsorste; 19.) Erträgnis- 
antheil von Bakufgüteru.

Das Ergebnis all dieser Einnahmsquellen 
zusammen bezifferte sich auf jährlich durchschnittlich
5 Millionen Gulden.

Oesterreich-Ungarn kann jedoch nach Ansicht 
der B. K." auf nachstehende Saatseinnahmen 
rechnen, und zwar auf: I.) den Zehent, 2.) die 
Einkommensteuer, 3.) die Hauszinssteuer, 4.) die 
Ausschanksteuer, 5.) die Holzsägemühlensteuer, L.) 
die Verkaufssteuer beim Pferde- und Hornvieh­
handel, 7.) das Arbeitsäquivalent für nicht gelei- 
stete öffentliche Arbeit, 8.) den Ein- und Aus­

fuhrzoll, sobald gegen Montenegro und den Sand- 
schak Novibazar eine Zollinie gezogen sein wird, 
falls dies nicht aus anderen Rücksichten unterlas­
senwerden sollte; endlich 9.) den Salzeinfuhrzoll. 
Die Jagdsteuer bestand eigentlich nur auf dem 
Papier, ist also hier nicht mitzuzählen.

Tagesneuigkeiteu.
— Leseverein.  Behufs Gründung des 

ersten Lesevereins in Bosnien bildete sich in Sera­
jewo ein Comite aus den angesehensten Bürgern 
und Fremden, welches die nöthigeii Schritte unter­
nimmt, um die Statuten ansznarbeiten und zur 
Genehmigung zu unterbreiten. An der Spitze des
Comites steht der seit Jahren dort ansässige Apo­
theker Pleyel, ein geborner Böhme.

— Communieat i onswesen in B o s ­
nien. Die Straße zwischen Brod und Doboj be­
findet sich nach Bericht des Korrespondenten der 
„N. fr. Pr." infolge der heftigen Regengüsse der 
letzten Tage stellenweise, nnd zwar namentlich beim 
Han Lnzani im Bosnadefile vor Doboj, in sehr 
schlechtem Zustande. An den erwähnten Punkten 
kommen auch namhafte Verkehrsstörungen vor, und 
konnten die Traincolonnen ani 23. bei Lnzani 36 
Stunden nicht von der Stelle. Die ungeheuere 
Frequenz während des Straßenbaues macht eben 
die Bildung eines festen Straßenkörpers unmöglich 
und zerstört in wenigen Tagen, was mühsam durch 
Wochen hergestellt wurde Bei diesem Umstande 
erscheint der gesicherte Nachschub besonders dann 
gefährdet, wenn, wie fast alljährlich, ein plötzliches 
Hochwasser das Austreten der Gewässer nach sich 
zöge. Was die Rollbahn betrifft, so ist dieselbe von 
Brod bis in die Höhe von Lnzani, also auf circa 
zwei Meilen, vollendet, und verkehren innerhalb
dieser Strecke Materialzüge. Auch das Stück Lu-
zani-Dervent dürfte nächstertage befahren werden. 
Auf der Strecke zwischen Dervent und Doboj sind 
bedeutende Terrainschwierigkeiten zu bekämpfen, es 
wird hier am Unterbaue zwar fleißig gearbeitet, doch 
hängt die Vollendung dieser Strecke wesentlich von 
der Witterung ab, ist aber keinesfalls vor Mitte des 
nächsten Monats zu erwarten. Die Herstellung der 
Bahn von Doboj gegen Vranduk dürste iu diesem 
Jahre kaum erfolgen. Jedenfalls wird es zweck­
mäßig sein, wenn die Armeeleituug die Verpflegung 
nicht ans diese Strecke basiert. Beim Straßenbaue 
iu der Strecke Brod-Serajewo sind 6000, beim 
Eisenbahnbaue 3000 Menschen beschäftigt. In  den 
Etappenstationen sind die für die Unterkunft der 
Truppen bestimmten Baracken noch nicht vollendet 
und muß noch alles bivoukieren.

— Auswanderung nach Bosnien.  In  
den letzten Wochen haben bei der Wiener Polizei 
16 Gastwirthe, 75 Kellner uud Marqueure, 34 Li- 
queursabrikauteu und Branntweinschänker, 16 Fleisch­
hauer, 21 Schneider, 9 Schuhmacher, 12 Fleisch­
hauer und Selcher, 2 Zimmermeister, 5 Ziegeldecker 
und 4 Kaffeeschäuker zur Auswanderung nach Bos­
nien und der Herzegowina Reisepässe angesucht und 
erhalten. Noch mehr als 30 Bewerber gewärtigen 
die Erledigung ihrer Auswanderungsgesuche.

— Neue Reisepässe. Die Einführung 
eines neuen Formnlares für In - und Auslands­
pässe steht bevor. Die neuen Reisepässe werden 
Buchform haben.

— N o t a r i a t s i n s t i t u t  in Baieru.  Ge­
legentlich der Debatten in der baierifchen Abgeord­
netenkammer über die Stellung der Notare und 
deren Amtswirksamkeit wurde eine Denkschrift ciu- 
gebracht, welche folgende Stelle enthält: „Wenn 
man ein Notariat cinführen will, muß man es auch 
so einführen, daß es lebensfähig sein kann. Mau 
muß dem Notar auch einen angemessenen Wirkungs­
kreis eröffnen und muß den Gerichten so viel als 
möglich alles das abznnehmeu suchen, was nicht 
streng vor ihr Form gehört."

— P a r t e i w u t h  in Bras i l i en .  Die 
Reichstagswahlen, die vor zwei Monaten in Bra­
silien stattgefunden, waren die blutigsten seit der 
Gründung des Kaiserthums; über hundert Menschen 
sind der Parteiwuth zum Opfer gefallen.

Lokal- und promiiMl-̂ ngeietzenheiteil
Der konstitutionelle Verein in Laibach

hielt vorgestern seine 69. Monatsversammlung ab. 
Zum ersten Punkte der Tagesordnung: „Die Frage 
der Occupation und die österreichische Kabinettskrisis" 
ergriff Bürgermeister Laschan das Wort:

Ich habe mich in der heutigen Vereinsversamm­
lung in der Absicht zum Worte gemeldet, um iu 
derselben die Situation in Betrachtung zu ziehen, 
welche durch die Demission des cisleithanischen Ka- 
binettes in den iin Reichsrathe vertretenen Ländern 
im Augenblicke vorwaltet.

Es ist bekannt, daß ein Mitglied des zurück­
getretenen Kabinettes von Sr. Majestät mit der Neu­
bildung eines cisleithanischen Ministeriums betraut 
wurde; es ist auch bekannt, daß der niit der Ka­
binettsbildung betraute Staatsmann ein Programm 
formuliert hat und mit den Mitgliedern deS Reichs- 
ratheS zu dem Zwecke in Fühlung getreten ist, um 
die Ansichten über das Programm aus diesen Kreisen 
eiuzuholeu, und um, wenn das Programm Anssicht 
hätte, von einer verfassungstreuen parlamentarischen 
Majorität acceptiert zu werden, ein constitutionelles 
Ministerinin znsammenznstellen; cs ist weiters be­
kannt, daß einer der Programmpnukte folgender­
maßen lautet:

„Bosnische Frage": „Die Occupation Bosniens 
und der Herzegowina werde über die jetzigen Gren­
zen nicht weiter ausgedehnt werdeu. Sie werde 
innerhalb dieser Grenzen so lauge fortdauern, bis 
nicht die Ruhe und Ordnung iu diesen Ländern 
hergestellt und bis nicht der Ersatz der für die 
Occupation aufgeweudeten Kosten geleistet ist. Die 
theilweise Demobilisierung der Occnpationsarmee ist 
im Vollznge begriffen nnd wird nach Maßgabe der 
Umstände weitergeführt werden. Es sei festgesetzt 
worden, daß vom Jahre 1 8 8 0  an die Kosten der 
Occupation aus den Einkünsten der oeenpierten 
Länder bestritten werden sollen."

Es ist endlich seit gestern bekannt, daß der 
mit der Kabinettsbildung betraute Minister sein 
Mandat unverrichteter Dinge in Sr. Majestät Hände 
znrückgelegt hat.

Im  Innern haben wir nur noch ein für das 
laufende Geschäft verbliebenes, täglich den vollen 
Rücktritt erwartendes Ministerium, uud diesem gegen­
über einen in vielfältige Fractionen zerklüfteten 
Reichsrath; nach außen haben wir die bosnifch- 
herzegowinische Occupation durch unsere Armee in­
folge des Berliner Kongresses; das ist unsere Lage.

Die eine Thatsache — der Ministeraustritt — 
steht zwar außer Zusammenhang mit der Occupation, 
denn der erwähnte Rücktritt war wiederholt für 
den Zeitpunkt angekündigt, wo der österreichisch-un­
garische Ausgleich zustandegebracht sein werde.

Dagegen aber steht die andere Thatsache, die 
Occupation, mit der durch die Kabinettsabdankung 
nothwendig gewordenen Neubildung eines eisleitha- 
nischen Ministeriums in einem so engen Zusammen­
hänge, daß man strikte sagen kann, die Occnpation 
beherrscht die Frage der Kabinettsbildung.

Da lohnt es sich denn wol der Mühe, zu un­
tersuchen, ob die Occupation Bosniens und der Her­
zegowina den österreichischen Interessen entspricht, 
oder ob sic denselben zuwiderläust. Wenn man zu 
einer solchen Untersuchung schreitet, bedarf man vor 
allem der Ojektivität; man muß dabei von Lieblings- 
Wünschen absehen; vollends unzulässig ist es dabei, 
nationale Aspirationen oder derlei Antipathien mit­
sprechen zu lassen; Oesterrcich-Ungarn ist ein so 
polyglottes Reich in Europa, wie kein anderer Staat; 
seine Interessen dürfen daher nie von dem Stand­
punkte eines Einzelstammes, einer Einzelrasse beur-



theilt werden; nur was der Gesammtheit nützt oder 
aber schadet, »inß angestrebt oder aber hintangehalten 
werden.

Unser Reich ist im Südost ans langgedchnten 
Strecken von der in Brüche gehenden europäischen 
Türkei begrenzt; türkisch-vasallitische Fürstenthümer 
an diesen Grenzen haben durch die Ergebnisse des 
russisch-türkischen Krieges Selbständigkeit erlangt; und 
hatten sie schon früher ein sichtbares Verlangen nach 
Ausdehnung, so ist mit Zuverlässigkeit anzuuehnien, 
daß dieses Verlangen bei nuu erreichter Selbst­
ständigkeit nur dort zurückweicheu wird, wo mit 
imposanter Kraft dagegen Halt geboten wird.

Nach Bosnien verlangt das Fürstenthnm Ser­
bien, nach der Herzegowina das Fürstenthum Mon­
tenegro überzugreifen, und diese Besitzergreifungen 
würden sich sicherlich vollziehe», da die türkische 
Herrschaft daselbst gebrochen ist.

Ist es nuu, so muß mau sragen, ein österrei­
chisches Interesse, diese Ländergebiete in Serbien 
und Montenegro ausgeheu zu lassen?

Ich glaube, daß es nur weuige iu unserem 
Reiche geben kanu, die — bei wahrhaster Anhäng­
lichkeit an dieses Reich eine solche Vergrößerung 
von zu einander in Wechselbeziehung stehenden Für- 
stenthüniern an unseren Grenze», ein solches Zu- 
sommeiifließc» und Zusaminenschweißcu von Stäm­
men und Rassen, die ihre Blicke anch noch über die 
Save und über die Dinarischeu Alpeu begehrlich zu 
uns herüberschweiseu lasse» — nicht der Meinung 
siud, daß dieses eine große Gefahr, ein eminenter 
Schaden ist, daß dies daher auch verhindert werden 
müsse.

Und wer anderer kann dies erfolgreich verhin­
dern, wenn es Oesterreich-Ungarn nicht thut? Wenn 
nun nur unser Reich die großserbische» Entfaltun­
gen und inonteiiegriiiischen Annexionen hintanhalteu 
kann, daun muß doch eonsequent zngegeben werden, 
daß unser Reich nicht Gewehr im Arm jahraus 
jahrein an den Grenzen stehen dars, sondern daß 
es die Gebiete ocenpieren mußte, aus denen solche 
Gefahren drohen, und daß die Oecupation eine 
Staatsnothwendigkeit war.

Wo die Staatsraison das Gebot gibt, da müssen 
alle anderweitigen Rücksichten, Kvstenbcdcnkcn, Anti­
pathien weichen.

Daß das Ministerium des Aeußeru zur Zeit 
der Inanspruchnahme des Sechzig-Millionenkredites 
dies den beiderseitigen Parlamenten nicht offen ge­
sagt, ini Gegeutheile Occupations- und Annexions- 
absicht geleugnet hat, >st ties zu beklagen, daß der 
Minister des Aenßern und die beiderseitigen M in i­
sterien in diesem Punkte verschämt gethan haben, 
war eine Schwäche.

Aber daß irgend jemand, der Realpolitik ver­
tritt, durch diese Ministerverschämtheit getäuscht wor­
den sei, das glaube, wer kann — ich glaube es uicht.

Allerdings war der Kongreß dazumal noch 
nicht in Action; das Ministerium des Aeußern 
könnte daher sageu, cs habe ohne Gefahr des mög­
lichen Widerspruches der Kougreßmächtc doch nicht 
wol schon damals verkündigen können: M it hoher 
obrigkeitlicher Bewilligung wird morgen anfgcführt 
„Die Oecupation Bosniens und der Herzegowina."

Allein den Parlamenten gegenüber, die die 
00 Millionen zu votieren und zu beschaffen hatten, 
konnten die Ministerien auch ohne Indiskretion 
soweit Andeutung geben, daß die Occnpationseven- 
tualität unter die Möglichkeiten gehöre, und es ist 
entschieden zn beklagen, daß dies unterlassen wurde.

Uebrigens aber — ich wiederhole dies — hat 
doch jeder, der die Lage damals ins Auge gefaßt 
hat, sich gesagt: Die 00 Millionen werden uicht 
verlangt für eine verspätete Kriegsbewegung zu­
gunsten der von Rußland niedergeworfenen Türkei, 
sie werden offenbar verlangt zur Sicherstellung des 
Reiches an der Südvstgrenze, sic werden verlaugt, 
um die der türkischen Autorität durch die Jnsnr- 
rection entzogenen türkischen Provinzen in keine 
fremde Hand gelangen zu lassen; ja, sagen wir es 
ehrlich, der Volksmund ist damals schon von Occu­

patio» und Annexion dieser türkischen Provinzen 
förmlich übergeflossen.

Freilich hat anch ein anderer großer Staat, 
und zwar der Mntterstaat des Constitntionalismus, 
seinem Parlamente zur Zeit, als es zehn Millionen 
Pfund Sterling für die orientalischen Eventualitäten 
votierte, vou der beabsichtigten Erwerbung Cyperns 
und von dem Engagement für die Integrität Klein- 
asiens kein Sterbenswörtchen gesagt, und ist die 
englische Regierung mit diesen hochbedeutsamen That- 
sachen erst dann vor das Parlament getreten, als 
der Kauf Cyperns und die Garantie Kleinasiens 
contrahiert wareu. Aber der Fehler der öster­
reichisch-ungarischen Ministerien ist darum keiu ge­
ringerer, weil in England das Gleiche geschehen ist, 
und ich in einer constitntionellen Vereinsversamm- 
lnng darf am allerwenigsten dadurch, daß andere 
es auch so thaten, unsere Ministerien entschuldigen.

Die Thatsache der Oecupation steht nnn fest; 
sie hat ihre Antipathien, sie hat viel Blut unseres 
zn neuem glänzenden Prestige gelangten wackeren 
Heeres, und sie hat viel Geld gekostet, und sic wird 
noch weitere Kosten verursache»; aber — soll sic 
darum, weil die Ministerien nichts davon vorher 
gesagt haben, oder darum, weil sie kostspielig war 
und ist, oder darum, weil sie auf Autipathien 
stößt, rückgängig gemacht werden, nachdem doch bei 
Wahrnehmung der realen österreichisch-ungarische» 
Interesse» nach allem, was ich hierüber vorn zn er­
örtern nur erlaubt habe, zugestanden werden muß, daß 
diese so verschrieene Oecupation für unser Reich 
unvermeidlich war. und daß, weuu sic uicht geschehen 
wäre, sie sofort unternommen werden müßte?

Ich komme nach dem Gesagten zu dem Schlüsse, 
daß der Reichsrath der Bildung eines constitn- 
tionellen Ministerinms, anch wenn dasselbe die 
Oecupation Bosniens und der Herzegowina als eine 
dnrch die StaatSraisou gerechtfertigte, vollzogene und 
auzuerkeunende Thatsache iu sein Actionsprogran,n> 
aufinmmt, nicht widerstreben solle.

Ich erlaube mir hiernach folgenden Reso­
l u t i o n  s ant ra g zn stellen:

„Der constitntionelle Verein in Laibach kann 
das von der gemeinsamen Regierung in der Frage 
der Oecupation Bosniens nnd der Herzegowina den 
Vertretnngskörpern gegenüber eingehaltene Verfahren 
nnr entschieden mißbilligen; angesichts der geschaf­
fenen Thatsache aber und der schweren vom Reiche 
bereits gebrachten und noch zu bringenden Opfer 
erachtet der Vereiu es als eine dringende Aufgabe 
der österreichischen Politik, daß der berechtigte Ein­
fluß des Reiches auf die definitive Gestaltung der 
orientalischen Verhältnisse in vollem Maße sicher­
gestellt nnd daß insbesondere für die Entwicklung 
und Ausbreitung der Handelsbeziehungen unseres 
Reiches nach dem Orient mit allen Mitteln und 
mit allen, Nachdrucke eiugetreteu werde."

Herr Max K r e m i e r :  Diese Resolution ent­
hält wol im ersten Theile den Ausdruck der Miß­
billigung über die verfahrene nnd anticonstitntionelle 
Orientpolitik des Grasen Andraffy, welche Mißbil­
ligung schärfer auszudrücken wäre, jedoch vermisse 
man im zweiten Theile der Resolution die Stellung 
dcr Frage: was mit dcu occupierten Ländern ge­
schehen werde, ob diese nur zeitweise occupiert oder 
dauernd annectiert werden? Die Regierung habe 
gegcnübcr dcr Reichsvertretung diesfalls keine offene 
Sprache geführt; cs sei noch nicht an der Zeit, daß 
eine Resolution gefaßt werde, würde aber eine solche 
heute gefaßt werden, so mögen, von allen unbestimmten 
Erklärungen abgesehen, die bestehenden Verhältnisse 
klar ins Auge gefaßt, mithin dcr Wunsch ausge­
sprochen werden, daß die Occupatio» sich chemög- 
lichst in die Annexion verwandle.

Vereinsobmann Dr. v. Schrcy:  Ich stimme 
dem von, Referenten gestellten Resolntionsantcage 
vollinhaltlich bei. Es ist heute unsere patriotische 
Pflicht, bestehende Thatsachen richtig zu würdige». 
Dieser Anschauung dürfte anch die Mehrzahl der 
Bevölkerung des engeren Vaterlandes Krain sein, 
in welcher es wol nur wenige geben dürfte, welche

für die Anfgebung der mit so großen Opfern er­
kauften militärischen Stellung Oesterreich in Bos­
nien und Herzegowina stimmen. Angesichts des 
drohenden Zerfalles der Türkei mußte Oestcrrcich, 
sollte es nicht selbst in Mitleidenschaft gezogen wer­
den, festen Fuß im Oriente nehmen. I m  übrigen 
unterliegt cs wol keinem Zweifel, daß die Regie 
rnng in der Orient-, beziehungsweise bosnischen 
Frage gegenüber der Reichsvertretung hätte offen 
und aufrichtig Vorgehen und das Votum der Parla­
mente hätte hören sollen; unzählige Interpellationen 
nnd Anfragen wurden an die Regierung gerichtet: 
ob der Einmarsch der österreichisch-ungarischen Trnp- 
pen in Bosnien beabsichtiget werde? Leider wnrde 
die Beantwortung dieser Appelle den Reichsvertre- 
tnngen nur in unklaren ministeriellen Erklärungen 
gegeben und die Absicht dcr Occupatio,, entschiede» 
i» Abrede gestellt. So sei dcr 60-Millionen-Kredit 
unter unbestimmten Voraussetzungen zu vertrauens­
selig votiert worden. Es ist auch zu bedauern, daß 
die Regierung angedentet hat, nur den Delegationen 
und nicht anch der Reichsvertretung bezüglich der 
bosnischen Frage Rcchcnschast geben zn wollen, nnd 
daß sie letztere nicht schon damals einberief, als 
dieser Kredit durch die Occupationskostcn erschöpft 
wnrde.

Nicht minder zu bedauern ist cs aber, daß die 
Verfassungspartel des Reichsrathes zersplittert ist; 
durch diese mißliche Erscheinung wird den politi- 
schcn Gcgucru u»d Vcrfass»ngsfci»de» eine breite 
Straße eröffnet nnd denselben in die Hände ge­
arbeitet, während gerade die Verfafsnngspartei die 
Pflicht hätte, in so bedenklichen Zeitvcrhältnisscn 
einig und kräftig auf die Leitung des Staates Ein­
fluß zu nehme». — Wir haben eS heute nnr mit 
der militärischen Occnpation Bosniens und der 
Herzegowina zn thnn, deren Ausgabe cs ist, Frie­
den nnd Ruhe iu dcu Oestcrreich-Uugarn begren 
zenden Länder» zu schaffen. Hente ist cs also noch 
nicht an der Zeit, die Zukunft Vieser Länder ins 
Auge zu fassen. Es kan» also »ur dcm vom Herrn 
Laschan gestellte» Resolutionsantragc, nicht aber 
jenem des Herrn Kremier, sofort Aiinexionswünsche 
auszusprechen, zngestimmt werde».

Herr Dr. R. v. Schöppl  bemerkt: Es könne 
der Regierung nicht zugeuiuthet werden, heule schon 
die Auuexiou dcr occupicrtcu Länder anszusprechen, 
Oesterreich-Ungarn hat die Satzungen des Völker­
rechtes zu achten.

Die Debatte wird geschlossen und die vom 
Herrn Referenten Vafchan beantragte Resolution 
unverändert angenommen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung, betref­
fend die Berichterstattung über die heurige Land­
tagssession, wird bis zur nächsten Monatsversamm­
lung vertagt.

— (Spende.) Herr Mally, Hausbesitzer uud 
Lederermeister iu Laibach, spendete dcr hiesigen 
Feuerwehr behufs Anschaffung vou Stiefeln sechs 
Stück Rindshänte. Fürwahr, eine sehr praktische 
Widmung!

— ( A l l e rhe i l i ge , , . )  Die Stunden des 
gestrigen Tages wurden vonscite der hiesigen Be­
völkerung dem Andenken der Verstorbenen gewidmet. 
Vou früh morgens bis spät abends trat juug uud 
alt, reich und arm die Wanderung nach St. Christof 
an und schmückte die Gräber dcr verstorbenen, den 
ewigen Friede,, genießenden Lieben und Theneren 
mit Kränzen und frischen Blumen; der ganze große 
Leichenhof glänzte im Lichtermeere. M it Genng- 
thuuug wnrde das auf Kosten seiner Vcrchrcr reno­
vierte Grabdenkmal des Erfinders der Schiffs­
schraube — Herrn Josef Ressel, gestorben am 
10. Oktober l 857 in Laibach — in Augenschein 
genommen. Der Marmorobelisk war nüt einem 
prächtigen, vom kraiuisch-küsteuländischen Forstvereine 
gewidmeten werthvollen Kranze geschmückt.

— ( Z u r  Hebuug der Rindviehzucht . )  
Die Landwirthschaftsgefellschaft fü r Kraiu wird am
4. d. in Krainburg 1.0 bis 12 aus der Staatssub-



Ventivn angekaufte sprmigsähige Zuchtstiere der 
Original-Pinzgauer und Möllthaler Rasse iin öffent­
lichen Versteigerungswege verkaufen.

— (Nach Bosnien. )  Gestern traten 
sicherem Vernehmen nach mehrere hundert Ober- 
krainer Landleute eine Reise nach Bosnien an.

— (Aus dem städtischen Sani tätsberichte 
vom September . )  Vorherrschend traten Darm­
katarrhe und Diarrhöen, vereinzelt Diphtheritis, Ruhr 
und Scharlach auf. Die Sterblichkeit war eine 
mäßige, es starben 73 Personen, hievon 36 männlichen 
und 37 weiblichen Geschlechtes, 44 Erwachsene nnd 
29 Kinder; der Oertlichkeit nach: im Zivilspitale 
26, im Armenhause 1, im Zwangsarbeitshause 1, 
in der innern Stadt 14, Petersvorstadt 6, Polana 5, 
Kapuzinervorstadt 4, Gradischa 5, Krakau 4, Tirnau 
3, Karlstädtervorstadt 2, Hradetzkydors 2 Personen. 
—  Im  Landes- Zivilspitale standen 540 Personen 
in Behandlung, hievon wurden entlassen 193; in 
der Irrenanstalt 127. Im  Garnisonsspitale befan­
den sich zusammen 1315 kranke und verwundete 
Soldaten; hievon wurden als genesen 186, als 
erholungsbedürftig 126 entlassen und in andere Spi­
täler abgegeben 485 Mann.

— (Landschaf t l iches Theater . )  Unsere 
Bühnenleitung signalisierte den heutigen „Armen- 
seelentag" durch Aufführungen eines Schau- und 
eines Trauerspieles. Vorgestern stand Charlotte 
Birch-Pseiffers „Goldbauer" auf der Tagesordnung. 
Die Darstellung war eine durchaus befriedigende, 
die Herren L udw i g  (Kellmaier), C a t te r f e l d  
(Goldbauer) und Arenberg  (Landrichter Hell- 
kron), die Fräulein W i l h e l m i  (Vroni) und S o l - 
Vey (Afra) spielten recht gut und bemühten sich, 
den baierischeu Hochgebirgscharakter und Dialekt 
zum entsprechenden Ausdruck zu bringen. — Gestern 
ging, einem langjährigen, in Oesterreich und Deutsch­
land bestehenden Gebrauche Rechnung tragend, Rau- 
pachs allbekannte Lungentuberkel-Komödie „Müller 
und sein Kind" auch über unsere Bühne. Herr 
Kocel  empfing für gelungene Darstellung des 
„Müller Neinhold" verdienten Applaus, desgleichen 
Frl. W i l h e l m i  (Marie). „Konrad" blies seine 
Flöte schlecht, der uns vorgeführte Debntant Herr 
Zivanovie kann weder redeu noch spielen, weder 
gehen noch stehen. Es muß als ein Act der Ver­
wegenheit erklärt werden, sich dem hiesigen Publikum 
als „erster Liebhaber" vorzustellen. Herr Zivanovie 
wird mit seinen theatralischen Fähigkeiteil vielleicht 
das primitive Publikum in einer kroatischen oder 
bosnischen Dorfschänke befriedigen können; diese 
Grenzen mag er in der Folge nicht zu überschreiten 
wagen. Das auf dem Theaterzettel dem Namen 
„Zivanovie" beigefügte ominöse „a. D." möge dem 
Debütanten andeuten, daß er im Tempel der dra­
matischen Muse — „außer Dienst" gesetzt werde. 
Herr Direktor L ud w i g  erkannte, leider erst nach 
Ablauf zweier Acte, daß der genannte Debütant 
eher znm Drahtbinder als zum Schauspieler tauge. 
Herr L ud w i g  übernahm die Rolle des „Konrad" 
und führte dieselbe unter Beifall des ausverkauften 
Hauses bis zum Schluffe durch.

Zu den Volksschulgesetzen für Kraiu.
(Fortsetzung.)

Z 18. Auf Grund des erledigten Präliminares 
gibt der Bezirksschulrat die zur Bedeckung deS 
Abganges erforderlichen Kostenbeträge den betreffen­
den Gemeindevorständen in den auf dieselben ent­
fallenden Tangenten mit dem Aufträge bekannt, für 
die rechtzeitige Bedeckung und Einbringung derselben 
Vorsorge zu treffen und dieselben in vierteljähr­
lichen Anticipatraten an den Ortsschulrath abzu- 
führen.

8 19. Die in den 17, Zahl 8 und 9, und 
18 dieses Gesetzes, sowie die im §33,  Alinea 3, 
des Landesgesetzes vom 29. April 1873, L. G. Bl. 
Nr. 21, bezeichneten Geschäfte bezüglich der öffent­
lichen Volksschulen in der Landeshauptstadt Laibach 
gehören uoch fortan in den Wirkungskreis der Ge­

meindevertretung der Landeshauptstadt und werden 
gleich anderen Gemeinde-Angelegenheiten durch die­
selbe und ihre Executivorgane besorgt.

Z 20. Der Landesschulrath besteht:
1.) aus dem Landeschef oder dem von ihm 

bestimmten Stellvertreter als Vorsitzenden;
2.) aus zwei Abgeordneten des Landesaus­

schusses ;
3.) aus einem Referenten für die administra­

tiven und ökonomischen Schnlaugelegeuheiten;
4.) aus den Landesschnlinspektoren;
5.) ans zwei katholischen Geistlichen;
6.) aus zwei Mitgliedern des Lehrstandes;
7.) ans ei»em Abgeordneten der Gemeinde­

vertretung von Laibach.
Z 21. Die im Z 20 dieses Gesetzes unter 3, 

4, 5 und 6 erwähnten Mitglieder deS Landesschul- 
rathes werden vom Kaiser auf Antrag des Ministers 
für Cultus und Unterricht ernannt; der Minister 
für Cultus und Unterricht hat vor Erstattung seines 
Antrages bezüglich der beideu katholischen Geistlichen 
daS fürstbischöfliche Ordinariat anzuhören und sich 
in Bezug auf die Ernennung des administrativen 
Referenten mit dem Minister des Innern ins Ein­
vernehmen zu setzen. Die Functionsdauer der im 
8 20 Lub 5, 6 und 7 erwähnten Mitglieder des 
Landesschulrathes beträgt sechs Jahre; die Func­
tionsdauer der beiden Abgeordneten des Landes- 
ansschusses richtet sich nach der Dauer des Dian­
dates des Landesausschusses.

Die Mitglieder des Lehrstaudes erhalten eine 
Functionsgebür aus Staatsmitteln.

Vom Büchertische.
„ D i e  Me t amor phosen  des P o l a r -  

e i ses," von Karl Weyp rech t , Verlag von Moriz 
P e r l  es, Wien 1879. Bei der günstigen Auf­
nahme und der großen Verbreitung, welche das von 
I .  Payer, dem zweiten Führer der österreichisch-un- 
garischen Nordpclexpeditiou, seinerzeit veröffentlichte 
Buch über die Erlebnisse dieser ruhmvollen Expe­
dition allenthalben hatte, müssen wir das von dem 
ersten Führer und geistigen Leiter derselben, dem 
illustren Karl Weyprecht, soeben im Erscheinen be­
griffene Werk mit um so größerer Theilnahme be­
grüßen, als wir, nach der vorliegenden ersten Lie­
ferung und dem darin enthaltenen Vorworte zu 
urtheilen, nicht nur eine Arbeit voll interessanter 
Schilderungen aus den Geheimnissen des Polar­
lebens, sondern auch ein Werk von hohen wissen­
schaftlichen Interessen zu erwarten haben, da der 
geistvolle Verfasser mit der angenehmen Erzählung 
seiner Beobachtungen und Erfahrungen auch die 
wissenschaftliche Begründung des Gesagte» zu ver­
binden bemüht ist. Seine ursprüngliche Absicht war 
eigentlich, die gesammelten Resultate nur in streng 
wissenschaftlicher Weise für die Denkschrift der 
k. k. Akademie zu veröffentlichen und dieselbe somit 
gelehrten Kreisen zugänglich zu machen; dessen Ver­
dienst ist daher um so anerkennenswerther, als er sich 
später entschloß, seine Arbeit in ein mehr populäres Ge­
wand zu kleiden und allgemein verständlich zu machen, 
wodurch jedermann, der überhaupt ein Interesse für 
die Natur und deren Erscheinungen besitzt, in die 
angenehme Lage versetzt werde, sich ein hochinter­
essantes Buch als Lektüre anschaffen zu können. 
Das Werk erscheint in zehn Lieferungen in schöner 
Ausstattung mit einer fein ausgeführten Karte der 
arktischen Regionen und einem prachtvollen Farben­
druck, eine Szene der Expedition darstellend, zu dem 
äußerst billigen Preise von 30 kr. per Lieferung.

Angekommeue Fremde
am 1. November.

Hotel S t a d t  W ien. S i t t ig ,  Zivilgeometer, und Ovin, 
Verwalter, Radmannsdorf. — Regul, Schwarz, Schle­
singer, und Blüh, Reis., Wien. — Gasperini u. Matka, 
Kslte., Triest. — Lavinger, Kfm., Kanischa. — Pavich 
v. Pfauenthal, k. k Bezirkshauptmann, Liezen. —  Ko- 
schutnik, Lehrer, Cilli. — M ayer, k. k. Oberlieutenant, 
Wiener-Neustadt 

Hotel E le fan t.  D r. J l ln e r ,  S ta d ta rz t,  Laibach. — D r. 
Tavkar, Concipist, Krainbnrg. — Braaser, P riva t,  B u ­
dapest. — Pollack, Triest. — Krajnik, Lehrer, Podmelee. 

Kaiser von Oesterreich. Ribano, Wien. —  Kovarzik. 
M alavas.

M ohren. Brach, Wien. — Turcicz, I ta l ien .  — Frischner, 
Trifail.

Gedenktafel
über die am 6. November  1878 stattfindende» 

Licitationen.
3. Feilb., Mörtel'sche Real., Kronau, B G . Kronau.

— 3. Feilb., Jaksetik'sche Real., Jablaniz , B G . Feistriz.
— 3. Feilb., Gerzina'sche Real., Obersemon, B G . Fcistriz.
— 3. Feilb., Kastelc'sche Real., Grasenbrunn, B G . Feistriz.
—  3. Feilb., Brnmen'sche Real., Grafenbrnnn, B G . Fcistriz.
— 1. Feilb., Preklet'sche Real , Nenl, B G . S te in . — 
1. Feilb., Mali'sche Real., Obertuchein, B G . Stein. — 
Reass. 3. Feilb., Dolene'sche Real., Hrenovic, B G . Seno- 
setsch. — Reass. 3. Feilb., Badnov'sche Real., Bründl, B G . 
Senosetsch. — Neuerliche 1. Feilb., Penko'sche Real., Na- 
dajneselo, B G . Adelsberg. —  Reass. 3. Feilb., Klun'sche 
Real., Kleinberdo, B G . Senosetsch. — 1. Feilb., Odor'sche 
Real., Kamne, BG . Radmannsdorf.

T e le g ra m m .
Budapest ,  1. November. Im  Unterhause 

erklärte Tirza, das Gesetz bestimme nicht den 
Zeitpunkt zur Vorlage deS Berliner Vertrages; 
den Regierungen stehe überall das Recht zu, diesen 
Zeitpunkt selbst festzusetzen. Das Verlangen, daß 
die Legislativen über Annahme oder Nichtannahme 
eineS internationalen politischen Vertrages entschei­
den, sei nicht gerechtfertigt. DaS OccupationSmandat 
sei eine äußere, keine innere Angelegenheit. Die 
harmonische Leitung auswärtiger Angelegenheiten 
sei nothwendig, weil sonst der Dualismus all ab- 
surclum geführt, aber der CentraliSmuS folgen 
würde. Andrassy könne den Delegationen die besten 
Aufklärungen geben, deshalb bitte er, die Zu­
sammenkunft der Delegationen nicht zu verzögern.

Wiener Börse vom 31. Oktober.

s-kmlä.

P avierrente . . . 
S ilbe rren te  . . . 
Goldrenle . . . .  
E taalSlose , I8ZS.

1854.
„ I8 W .
„ 18S0(Stel)

I8S«. .

Lruniie»lki>fti»>,,-
Kblizatisnea.

G a l i z i e n ...................
S iebenbürgen . . . 
Temejer B a n a l  . . 
Ungar» ......................

Witterung.
L a i b a c h ,  2. November.

Kalt, unfreundlich, seit 10 Uhr vormittags ziemlicher 
Schneefall, Barometer seit gestern abends 9 Uhr um  8 13 
Millimeter qcsallen, mäßiger Ost. Tem peratur: morgens 
7 Uhr -s- 0  6 ',  nachmittags 2 Uhr -j- 0  6 '  6 .  (1877
-l- 12 8 » ;  1876 6 8 '  0 .) Barometer im raschen Fallen,
729 49 mm. DaS vorgestrige Tagesmittel der Temperatur 
-l- 2 5 ' ,  das gestrige -i- 2'8°, beziehungsweise um 5 0 "  
und 4-5° unter dem N orm ale; der vorgestrige Niederschlag 
2 50 mm.

Anäer« öffeatkiite 
Ai>k«k>«i>.

D o n a u -R e g u l . -L o s e . 
Lng. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Aetiea v. Hankea.
Kreditanstalt f.H .u .G . 
SScompte-Ges-, n.ö . . 
N ationa lban k ...............

Aetien v. Teanrport 
üatervekmungea.

M o l d - B a h n ...............
D o n a u » Dampfschiff - 
Elisabeth-Westbahn . 
Ferdinands-N ordb. . 
F ran z .Io sep h -B ah n  . 
G aliz. Karl-Ludwigb. 
Lemberg - Czernowitz.  
Lloytz.Hesellschaft . .

Geld

60 30 
62 — 
70 60 

332 — 
105 50 
111 75 
121 50 
14025

82 50 
72S0 
74 75 
78 50

104 75
78 50 
87 75

221 60 

782 —

W are

60 3:. 
62 10 
70 70 

535 — 
106 50 
112  —  

122  —  

140 75

83 — 
73 30 
75 50 
79 50

105-— 
7 9 — 
87 85

221 80 

784 -

114—  115 —
485 -  486 — 
156 25 156 50 
1985 1990

126 5V 127 — 
231 75 232 — 
124 — ! 124-50 
557 — 558

Nordwestbahn . . . . 
R udo lfs -B ahn  . . . .
S t a a t s b a h n ..............
S ü d b a b n ......................
Ung. Nordostbahn . .

Psanäbriefe.
Bodenkreditanstalt

in G o l d ..................
in  österr. W ähr. . .

N a tio n a lb a n k ..............
Ungar. Lodenkredit- .

P r io r i t ü t r - O b k ig .

Elisabethbahn, l .E m . 
Ferd .-N ordb. i. S ilbe r  

r a n z -3 o s e p h - « a h n . 
aliz.K-Ludwigb,l.E. 

Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger B ah n  
S ta a tS b a h n , 1. Em. 
S ü d b a h n  L 3 Perz.

L5 „ .
Privatkose.

Kreditlose . . . .  
N udolfSstiftung. . . .

Devisen.
London

Gekäsorten.
D u k a te n ..................
20 F ran cs  . . . .  
100 d. Reichsmark 
S i l b e r ..................

Geld W a re

106 — 106 50
>1550 116 —
253 50 2 5 4 ' -

68 50 69 —
109 — 109 50

109 25
92 75 
97 35
93 —

9150  
101 75
83 75 
9S 75
84 25 
61 —

157 — 
109 — 
93 90

160 — 
14

117 35

5 57 
9 4 0 'z

10950 
93 — 
97 50 
93 50

91 75 
102 —  
84- — 

1 0 0 —  

84 50 
61 5V 

158'— 
109 25 
9 4 1 0

160 50 
14 50

117 40

5-40
9 41

58 10 ,58 IS 
100 —! 100—

Telegrafischer Üursbericht
am 2. November.

Papier-Rente 60 40. — Silber-Rente 62 —. — Gold- 
Rente 70 95. — 1860er Ltaats-Anlehen 112 25. —  Bank- 
aetien 783. —  Kreditaetien 224 25. —  London 117 15. — 
S ilber 100 —  K. k. Münzdukaten 5  58 — 20-FrancS-
Stücke 9 39. — 100 Reichsmark 57 95.



Verstorbene.
D e n  1. N o v e m b e r .  M aria  Cibcr, Südbahnlain- 

Vistens-Tochter, 18 I  , Kaiser-Josess-Platz, Lungentuber­
kulose.

D e n  2. N o v e m b e r .  M aria  Keber, Hausbesitzers- 
Tochter, 17 I  , Kastellgasse Nr. 5, Lungentuberkulose.

Briefkasten der A-ministrntion.
Herrn F .  P .  in Billach. D er Präimm erationspreis 

per M onat beträgt mit Postzuseuduug 1 fl , wir ersuchen 
daher „och um Zusendung von 20 kr., woraus S ic  unser 
B la t t  bis Ende d. I .  erhalten.

Natürliche

M i n e r a l -

l v n l le r
f r i s che r  F ü l l u n g

angelangt und sind billigst zu 
haben bei

Peter Lahmt.

Oberkrainer

Ziäse
vorzüglicher Aualität,
wie auch beste I n -  und A u s ­

länder Käse bei

? v t e r  I ^ 8 8 iü 1 r .
(259) 27

N«1 U fSUkr,
Docent der Zahnheilkunde an der Universität 

in Graz,
ordiniert in Laibach, Hotel „Elesaut", in der

Jalm^eUunlle unä
täglich von halb 9 bis halb 1 Uhr vormittags und von 

halb 3 Uhr bis 5 Uhr nachmittags.
Seine Z ahupräpara te  <k. k. priv. Autiseptikou-Mund 

Wasser, Zahnpulver und Zahnpasta) sind bei ihm sowie 
permanent in  Laibach bei Gebrüder K r i s p e r ,  Apotheker 
B i r s c h i t z , E.  M  a h r  und B u s i u a r o ; in K ra inburg : 
Apotheker S c h a u n i k  und in  Bischoflark beim Kaufmann 
F .  M a r i n s c h e k  zu bekommen. (500) 4

Der Anfenthalt mußte wegen überaus 
starken Besuches um acht Tage ver­
längert werden.

K ü n st l i ch e

In

lg. V. Kieinma î- L fklj. 6 ambei-g8
VeilagsbuedbLiillluux in I^rubaell ist örsedieiien:

^  »

ra iiavkltlno le to 1879.

Soeben erschien: „D ie  Gicht", populär ge­
haltene, leicht verständliche Anleitung zur Heilung 
Von  ̂ (450) 6__1

Gicht, Rheumatismus
und Erkältungskrankheiten. Niemand versäume 
sich dies vorzügliche. 165 Seiten starke Buch an 
ri,sd>affcii. P re is  35 kr. ö. W., vorrätbia irZuschüssen 
D s i i i w L ) .  -  -  

dasselbe für 40 kr.

- — , vorräthig in 
L leiiiw Lvr L L a w k e rs ,  Buchhandlung, welche 

-r. v. W. überallhin verschickt

werden nach der neuesten Kunstmethode schmerzlos eingesetzt, 
vollkommen schmerzlose Zahnoperationen unter Einfluß des 
sehr angenehm wirkenden L u st g a s e s  (Stickoxydulgas) 
vorgenommcn vom

an der Hradeekybrücke im 1. Stock.

S>» .  M u u d w a s s e r e s s e n z  1 Flacon 1 fl- und 
Z a h n p u l v e r  1 Schachtel 60 kr. sind außer im Ordi­
nationslokale noch bei Herrn L x r i u ^ e r  und den Herren 
Apotheker» Lli»)r und 8vvlwtli» (am Preschernplatze) zu 
bekommen. (467) 6

Schnelle und sichere Hilfe!

F ü r  Ä a g e n lm le m le !

L L o 8 rs ? 8

Lebensbalsam,
das beste und wirksamste M it te l  zur

Erhaltung  der Gesundheit,
Reinigung und R einhaltung der S ä f te  und des 
B lu te s  und Beförderung einer guten Bcrdauung. 
Derselbe ist für alle Verdauungsbeschwerden, n a ­
mentlich Appetitlosigkeit, saureS Ausstößen, B lä ­
hungen, Erbrechen, Magenkrampf, Verschleimung, 
Häm orrhoiden, Ueberladung des M ag en s  mit 
Speisen re., ein sicheres und bewährtes Hausmittel, 
welches sich in kürzester Zeit wegen seiner aus 
gezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat. ^ (148) 2 4 - 1 5

r r  ^ » O  I c r .  1  H .

stets vorräthig iu dcn Depots: 
I - » ik s ,v k :  G. P i c c o l i ,  Apotheker; I .  S v o -  
b o d a ,  Apotheker; E rasm us B i r s c h i t z ,  Apo­
theker ; R.iicko1ksv^ertl» : Dom. R i z z o  > i , Apo­

theker; V o t t s v k e s : Andreas B r a u n e .  

Sämmtliche Apotheken uud größeren M a terial- 

haildluiigen in Oesterreich-Ungar» haben Depots 

_____________ dieses Lcliciislialsaiiis.__________

n  D. vrx>  1 : - D  0 1:1
6 .  s s r a g n k r ,

Apothckc „zum schwarzen Adler", Eck der Sporner- 
gasfe Nr. 205— III .

Herrn B. F rag n er ,  Apotheker, P r a g ! Nach­
dem ich die mir gesandten 5 Fläschchen D r.  R osa 's  
Lebeusbalfai», dessen überraschende Wirkung ich 
nicht genug bewundern kann, bereits eingenommen 
habe, ersuche ich deshalb, m ir wieder sechs Fläschchen 
mit erster Postsendnng gegen Nachnahme zu über­
senden. Zeichne mit besonderer Hochachtung 

Schönbrunn, 2. Febr. 1871. L .  P . 8e!>ul)ert.

M L V d  V 0 8 v i v »
und U e Z T L o s « « ! » »  wurden unsere besten Arbeiter einberufen! 

und find w ir  in  F o lg - dessen genötbigt, unsere

Chiuafilberwaaren-Fabrik
gänzlich auszulassen und unsere massenhaften Borräthe prachtvoller! 
Lhinastlber-Erzengnifle schlenuigst ties unter dem Erzeugungspreisc > 

abzugeben P re is -L o u ra n te  au! Verlangen f r a n k o .

L riu L s s is t«  k r e is e :
sriiher, jetzt nur 

K S t .  «asfeelüffel. fl.Z.bO. fl. I Lv
6 .  Epeiseliiffel .  7 .50 ,  ------
6 .  T a ie lm ep e r . ,  7.L(-,
K ,  Tafelgabeln ,  7.bÖ,
1 . S n p p e n M p s . » S . —,
1 .  Milch,chöpser .  3.b>L 
'  Zuckerdose . »14.

, 8 0
2.80
2.80
2.30
1.50
8 -

srüber, . 
1 S t .  Butterdose . fl. S. —,

it n u r l

3 -  
, 2 .70  
, l.
, 2 .50  
, 2.S > 
—̂.70

  ___ __________________ _____ > ZiM rre tte» -1
Tabalsdoke » 2. Ferner prachtvolle Tassen. Kaffee-»nd Tbeel.'Mien. 
Tasel-Aussätze, G irandols, Auckerstreuer, Eierservice, Zahnstocher 
Behälter, E M -  und O e l-T a rn itu re »  und noch viele andere Artikel 

« .  ,c. zu ebenso stauncnd billige» Preise».

1 P a a r  Leuchter . 
K St.M esserrasteln , 
1 „ Zuckerzange . ,  
6  „ Desserimesser ,

^ Z N e ^ '

8.
5.-, 
2.L0,
6.
k.-.

Neueste S nopsgarnitnr mit Maschine fl. 1, 1 ^Etück

WM'
6 S t .  Eßlössel, 0  S t .  Messer, k S t .  Gabeln, k S t .  Laffeelöffel, 
alle » 4  « t ü c k  in  eleganlem E tu i  anstatt fl. » 4  n u r  fl. LU.

L o n c l i t o n s i  k i r ' b i s c l i :
IIal;1a?8 - kaste tvn ; k'ave <11 morto.

(508) 3 - 3

H E "  H erren-W äsche,
eigenes E rzeugnis, 

solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 
empfiehlt

.1. IliUNLim , Hauptplah Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach M aß  und Wunsch an­

gefertigt und n u r  beschaffende Hemden verabfolgt. (23) 89

P r i i y r s s r n - W n s s c r ,
e c h t ,  per Flacon 84 kr., stets frisch vorhanden bei

L a i! Lai in«» er. (266) 22

:vruck von^Jg-ilv. K l e l n m a  8 r  ^  8  t d .  B a m b e r g .

Dasselbe von D r itan n ia -S ilb e r  alle 8 4  S t .  in  eleg. 
<kt»i n u r  fl. V. A-st-llungcn werden gegen Nachnahme pffWnpt 
und gewissenhaft ausgcsichrt. 7177

L. kr«l8. Wien, Rothmthurmstraßr 29.!

FLan diete äeiu klüeke 6ie

r  r  s  o « » « »  L . - L L s i i c

o d e r  I L 8 , T S « »  ü .
ÜLuxtUsvirm im xiin8tiAston §allo bietet ciio n ilv r- 
»eueste  xrvsse i-!el«lverl<>8u»x, «'elelio von der 
Iioliv» irexierunN  Aonelimixt »nä ^Lrsntiort ist.

Die vortkoilliLkts Linriolituu§ äes »eiien kla- 
llss !8t äsrrrrt, äas8 im Iiaufs von »'eiligen Lloukitou 
äurell 7 VerIo8UvAvn t »  rur
sielisron DntsobeläunA Icoilliuon. «laruntsr boLnäs» 
sicl> llilu^ttrstlor von eventuell R.-Ül. !k? ä .O O O  
oder ü. Ä 1 8 , 7 5 0  ü. ^V., sxsrivll abor

1 O e^viiin L Ll. 250,000, 
1 6s^vinn ä A  125,000, 
1 Ovivinn L Ll. 80,000, 
1 6o>vinn LLl. <>0,000, 
1 6s>viun L Ll. 50,000, 
1 6 v n in n  ü. LI. 40,000, 
1 6mvlnn LLl. 36,000, 
3 6eiviu»o L LI. 30,000, 
1 6 s «  inn  L Ll. 25,000, 
6 6on'ü>ns L LI. 20,MO, 
6 6sn'1nnv it LI. 15,000,

1 6e>v.Lül. 12,000, 
24 6en-, L Ll. 10,000,

2 üsiv. L Ll. 
31 6s^v. L LI. 
61 6sw . L Ll. 

304 6s>v. ä  Ll. 
502 6o>v. L LI. 
621 6o>v. LLl. 
675 6sn-. L LI. 

22,850 6oiv. L LI. 
vte.

8000.
5000,
4000,
2000.
1000.

500,
250,
138

o to .

Die 6o^vim>rlvI>unAon 8inä j,Is.nii>il88iA amtlioli 
ke.8t^68tellt. (470) 18—5

8»r M eisten  or8tsn 6vvinnrioliun^ äio8vr 
xro8ssn, voin Starlto x n r i ln t ie r te i»  6eI(1verIo8anF 
Iro8tvt
1 2 !lN7.v8 Ori^inaI-1,08 nur Llarlc 6 oäer ll. 3'50,
1 Intlbos „ ,  „ 3 „ „ 1 75,
1 viertel „ „ 1 '/- „ .. — SO.

.'Vlle Ultimo »erden snl'urt AvFen ü in sen - 
«lunx, ko8tei»,.»I,lunx « L er  X ildlnulinie Los 
I!e trnxe8  mit der ^rü8sten Lor^LIt ausAsküIirt, und 
orliiilt ^odvrwLnn von un8 die mit dem LtilLtswap- 
jien vor8vlionon O ii^ in :tl-I^86  8ölb8t in Liinden 

l>en Lv8tvIIun^on worden dis orkordorlivlivn 
smtliollvn kl-ino xratis dei^ekü^t, und naolr ^sdor 
Xiellun^ 8onden wir unsoron In te rv e n te n  ung.uk- 
Aekordert amtlivliv lösten.

l>io ^usrialilung der 6svvinne e rte il t 8tet8 
prompt u n t e r  8 t ! in t8 ? n rn n t ie  und I<»nn dured 
dirolrto 2u8vndun§on oder auk VerlsnAvn der Inter- 
os8onton dnrek un8vro Verbindungen an allen 
grösseren k lÄ ren Ov8terroiobs veranlasst werden.

Hn8vre LoUoete war 8tets vom 6liie!ce bvAün- 
stix t,  und Iiatts 8ieli dieselbe m l t e r  v ie le n  n n d e re n  
b e d e u te n d e n  G e w in n e n  v lln iL ls  d e r  e r s t e n  
Il>lni>ttre11er ru  ertreuen, dis dsn dotrvllendon 
Intoros8ontvn direkt ausberalllt wurden.

Voraussieiitlicll kann bei einsin 8ololrsn aut 
dvr x e x r l lu d e te u  I7 n te r -
n e li in en  übvrall auk eine sslir rego LotlieiligunA 
mit Lestimiutlieit Aorsolmvt worden, uud bitten 
wir daber, um alle ^uktrü^o auskübron ru  können, 
uns dis Lv8toIIunAsn ba1diA8t und ^vdsr>kall8 vor 
dom L S .!^o v « > i,> I» e i-« > .^ . rukowmon ru  Ia8son.

K a u f m a n n  L  8 i m o n ,
Nrrnk- u n ü  VVeedsvIxvsvIirLft in  H a m d u r x ,

L in- un<1 Vorlcauk aller ^.rton 8 taa t80d1j§ationon,
ÜlsondalinLetjoii un<1 ^.nlslionsloss.

I*. 8 .  ^Vir äLvIcsv disräured kür äas uns ssitksr ^ssetisulcts 
VsrtrLuso, uvä iuäsm v ir  bei Lsxlvv äsr vsuev Vsr- 
Io8un^ rvr Lstdsiü^vll^ sialLäsn, v sräsn  v i r  un8 aued 
ksrnsrliin bsgtrslrsu, äurol» ststs  prompts uuä rssllv 
Lsäisvuvx ä is  ^ott« 2ukrisäsvdsit uvssrsr xssdrlea 
Ivtsrs886vtsu rrr srlLQ^ov. I>. o

B » rlq ,» r : O t t ,m » r  v  » «  b t r  >. F ü r  die Ned»ction ver°ntw»rtlich. Franz M ü l l e r .


